


Ist die Nacht weiter voran geschritten, macht die Waldohr- 
eule sich auf zu ihrem zweiten Jagdflug bis hinein in die  
Morgendämmerung. Der Flug ist geräuschlos und erfolgt  
relativ dicht über dem Boden, wobei sie ihre Beute optisch 
und akustisch ortet. Wir Menschen haben manchmal das 
Glück, eine jagende Eule im Licht unserer Hauslaterne kurz  
wahrzunehmen, da sich an dieser Stelle diverse Insekten zu  
leichter Beute versammeln. Ansonsten ist wohl schon mancher 
von uns nächtens aufgeschreckt von unheimlichem Geschrei  
und markerschütternden Jammertönen, die zum großen Teil 
der Kommunikation zwischen Altvögeln und Küken bzw. Jung- 
vögeln in verschiedenen Entwicklungsstadien zuzuordnen sind. 
Auch der Waldkauz verfügt über ein reichhaltiges Laut- 
repertoire, das uns nach einem schlechten Traum die Haare 
zu Berge stehenlassen kann. 
Beruhigen wir uns also wieder mit dem Gesang der Nachtigall 
und den ersten Flötentönen der Amsel. Wenn dann vor Tau 
und Tag Nachbars Hahn kräht, ist es geschafft und der „Tatort  
Garten“ wird wieder bevölkert von uns vertrauten Gesellen. Die 
Tiere der Nacht haben sich in ihre Unterschlüpfe zurückgezogen. 

Manchmal überraschen wir morgens noch ein paar Nackt- 
schnecken auf dem feuchten Weg oder einen unscheinbaren  
Falter, der noch flatternd, aber perfekt getarnt an der Rinde des  
Apfelbaumes klebt. Die Katze trottet zurück ins Haus - hoffentlich 
hat sie nicht schon wieder Beute abgelegt. Aus dem frisch  
geschnittenen Dahlienstrauß entfliehen einige Ohrwürmer auf 
den Küchentisch. Hatten sie denn kein besseres Versteck? Ja, 
auch sie sind nachtaktiv und wollten jetzt eigentlich ihre Ruhe 
haben.

Quellen: 
Brigittte Kleinod, Nachts in meinem Garten / Pala  
Zora,  Abends werden wir munter / Annette Betz Verlag
Auszug  aus „Lebensraum Nachtgarten“/Barbara Gerhold,  (AKN, Arbeitskreis 
Naturschutz in der Samtgemeinde Tostedt, Mitteilungsheft Nr. 41, 1/2015)
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                            Plattdüütsch

Kruh-kruh-kruh hoch över uns
Von Hans-Joachim Dammann

Dat wörr een von de letzten Doog in `n März. Överall leeg 
noch Snee, un een kolen Nordwind fleit över `t Land, de een 

de Warms ut de Knoken puusten dä. In uns Footgängerstroot 
harr ik `n Bekannten dropen, un nu stünnen wi dor un klönen 
mit `nanner. Opmol hür ik över uns een „Kruh-kruh-kruh“. Den 
Toon kenn ik! Gau keken wi beid no boven, un dor segen wi se 
ok al: Krauns (Kraniche), twölf Stück. Hoch över uns kreisen se, 
as wüssen se nich, wo se hin wullen. Een bunt Dörch`nanner 
wörr dat dor boven. Wi keken so lang, bit se sik op een Richt 
enigt harrn un wiederfleugen. Schiens wörrn wi de eenzigen, 
de de Deerter gewohr worrn wörrn, ans scher sik narms üm dat  
Geschrich.

Bi mi  löst disse grote Vogel elkmol wedder een Glücksgeföhl ut. 
Un för dat Glück is he al ümmer tostännig ween. De olen Grie-
chen hebbt em mit jümehrn Sünnengott Apollo tohoop doon 
oder mit Hermes, den Boten von `t Fröhjohr un Licht. Ok in ole 
ägyptische Sagen wörr he de Sünnenvogel. För de Chinesen un 
Japoners is de Kraun dat Sinnbild för Glück, Klookheit un een 
lang Leven. In Schweden ward he „Glücksvogel“ nöhmt. Dor 
bringt he dat Fröhjohr un dormit de Warms un dat Licht.
Hüüt sünd Krauns in uns Gegend foken to sehn. För rund twintig 
Johren wörr dat noch ganz anners. Tomols sünd mien Fru un ik 
an een Sünndagmorgen Klock fief no een Wisch bi Buxthu föhrt, 
blots üm dor twee Krauns to bekieken. Mien Swoger, de von de 
Jagd keum, harr se ünnerwegens seen un uns bescheed seggt. 
To `n eersten Mol Krauns bi uns vör de Huusdöör to sehn, dat 
wörr een groot Beleevnis.
Wenn wi hüüt Krauns bekieken wüllt, führt wi in `t Tister  
Buernmoor, dor kann `n se dat ganze Johr över sehn. De Land- Fo
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Utkiek vun  
`n Toorn över 
dad Tister  
Buernmoor

kreis Rodenborg 
hett vör Johren dat 
Moor ünner Woter sett 
- renaturiert - un vörn een 
groten Utkiektoorn opstellt. 
Op den Toorn hebb ik al so 
mannichmol mit een Fern- 
glas seten, un tokeken wenn 
de groten Schwarms een 
no `n anner kott för `t Düsterwarrn 
inflegen dään, üm in dat flache  
Woter jümehr Sloopplätz to seuken.  De Luft is denn vull von 
dat Geschrich von de velen grauen Vogels. An gode Doog künnt 
dat een poor dusend Deerter ween. Bi fein Wedder gift `t denn 
noch een scheunen Sünnenünnergang gratis dorto. De grote 
Woterflääg lücht denn rot un gulden un de Woold rund üm 
süht noch düsterer ut as sünst. De Beseukers mööt sik natürlich  

Krauns, tekend von  
     Wilfried Dammann, de 
        Broder von Hans-Joachim
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ruhig verholen, ans sünd de schugen Vogels gau weg, groot nu 
in `n Mai, wenn de Jungen ut `t Ei kropen sünd.
Letzt sünd wi mit een poor Lüüd vör Sünnenopgang op den 
Toorn ween. Dat wörr nochmol een ganz neet Beleevnis. Mor-
gens in de Schummertiet is dat Licht ganz anners as ovends, 
mihr sülvern. Een dünne Nevelschicht stünn över `t Woter. Un 
bevör de Sünn opgüng, meuken sik de Vogels in lütte un gröt-
tere Trupps op den Weg no jümehr Futterplätz. Över dat Moor, 
dat vörher so still wörr, kunnen wi nu wiet dat lude Ropen von 
de velen Krauns hören. Muskanten ward se jo ok noch nömt, 
wiel dat se so luut trompeten doot. 
Den ganzen Dag över sünd de Vogels op Fellern un Wischen 
ünnerwegens un seukt sik wat to Freten. Mit jümehrn langen 
Snovel pickt se allens op, wat se kriegen künnt: Kuurn, Mais, 
Ekeln, Kantüffeln, over ok lütte Deerter. An `n Ovend, to `n Sün-
nenünnergang, geiht `t denn wedder trüch in `t Moor, un dat 
grote Schauspeel fangt von vörn an, elkmol `n beten anners.

Geschichten ut de Kinnertied – Teil 4
Heinrich Reincke, geb. 14.3.1880,  hinschreben 1955
Der frühere Bauamtsleiter in der Samtgemeinde Hollenstedt Hans-Jürgen 
Cohrs hat uns freundlicherweise die Niederschrift der Erlebnisse seines  
inzwischen verstorbenen Großonkels Heinrich Reincke überlassen.	
Dazu macht er folgende Anmerkung:	
„Heinrich Reincke war der Bruder meines Großvaters Wilhelm Reincke. Dazu 
ist zu sagen, dass die Familie damals im Häuslingshaus vom Bauernhof  
„Minkens“ - heute Reinhard Heins, Estetalstraße 2 - gewohnt hat. Die Schule 
befand sich damals im heutigen Küsterhaus“.	
Auf ausdrücklichen Wunsch von Herrn Cohrs haben wir an diesem Artikel 
nichts verändert. Der Stil und die Schreibweise machen in dieser Form wohl 
die Sprech- und Schreibweise der damaligen Zeit in Hollenstedt deutlich.  
Insgesamt hat Heinrich Reincke uns fünf Erzählungen hinterlassen, die wir in 
den einzelnen Heften des ESTETALER wiedergeben werden.

De Nachtwächter mit Kopmann Kück sin Zegen 
in de Walpurgisnacht

Fritz Meyer sin Dochter köm ut de School un seggt to ehrn 
Grotvadder: (Dat wür de Nachtwächter) Von Dag heppt wie 

aber een feine Geschicht hatt. De Köster hett uns öllich watt 
vertellt. „So, watt wür datt denn förn Geschicht? „ De Walpur-
gisnacht up’n Blocksbarg. Na denn fangt Lieschen an to vertelln: 
De anner Week is Walpurgisnacht, denn riehrt de Hexen upn 
Blocksbarg. Datt is de höchste Barg upn Harz. Dor riehrt se denn 
up Zegen un up’n Bessensteel. Dor sühst du se denn mit dör de 
Luft öbern ganzen Harz röber. Dor geiht denn langs as wenn de 
Welt ünnergeiht. Ick weet dor noch veel mir von. De Grotvad-
der seggt:  Wees man still ick mag dor nix mehr von hürn, mi 
geiht datt Gruseln dör un dör. Och watt du brugst hier nich bang 
to warrn, datt is jo ganz wiet wech up’n hogen Barg. Hier no uns 
kommt se nich her. De Grotvadder seggt: Du hest got snacken. 
Ick bin Nachts ünnerwegens un denn kannt angahn dat hier 
Klock 12 mal son Hex rober flücht mit ern groden Bessen oder 
Zegenbuck. To seggt Lieschen: De Zegen künnt jo gonich flegen.
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